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9RUZ RUW�
�

Der SFD Bremen begleitete von August 2005 bis August 2006 
acht junge Menschen, die ihren Zivildienst bzw. ihr Freiwilliges 

Soziales Jahr in Bremer evangelischen Kirchengemeinden 
leisteten. 

Das BEK bezuschusst diese Stellen in den Gemeinden und 
verbindet damit den Wunsch, dass die Helfer und Helferinnen 

ein „kleines Projekt mit Kindern und Jugendlichen selbst 
durchführen“, um zu erproben, ob der gemeindliche Bereich 

eine Berufsorientierung bietet. 
Durch die Projektidee soll der Aspekt der Selbstbestimmung der 

jungen Menschen in den kirchlichen Einrichtungen gestärkt 
werden. 

Wir unterstützen diese Idee ebenso, da sowohl das Freiwillige 
Soziale Jahr ein Bildungsjahr ist und auch der Zivildienst sich 

seines Zwangscharakters langsam entledigt und zu einem 
Lerndienst umgestaltet wird. 

Die Vorgaben meinerseits waren an die Fähigkeiten und 
Möglichkeiten der jungen Menschen angepasst. Das Projekt 

sollte in die vorhandenen Arbeitsstrukturen eingebettet sein, so 
war es leichter etwas Eigenes im vollen Dienstplan zu 

realisieren. Dieser Abschlußbericht dient dazu die Ergebnisse 
und Ideen darzustellen und darüber hinaus den beteiligten 
Gemeinden Einsicht und Anregungen zu verschiedenen 

Projektideen zu geben.  
 

 Uwe Fredrich 
(SFD Bremen e.V.) 
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$ GYHQWV�$ NWLRQ��1 LNRODXV�6WLHIHO� �
 
 

�
 
 

. RQ] HSWLRQHOOH�h EHUOHJXQJHQ�
 

1 DP H�GHU�$ NWLRQ:  Stiefel putzen und dekorieren zum Nikolaustag 
$ OWHUVJUXSSH:  Kinder von 6 – 11 
=LHO:    Kinder an die Gemeinde heranf� hren die dazu   
                                 bisher keinen Bezug dazu hatten, den Kindern  
                                 einen schönen Nachmittag bereiten  
%HNDQQWP DFKXQJ:  Durch das Gemeindeblatt / Aush� nge 
$ XIUHL‰HU:   Nikolaustag 
2 UW:    Gemeindehaus 
' DXHU:   Einen Nachmittag  
0 DWHULDO:   Geschenkband, buntes Papier, Gold/Silber-Papier,  
     Watte, etc. 
+ LOIH:    Ein ehrenamtlicher Mitarbeiter 
$ EODXISODQ:  -Begr� ßung (Mit gegenseitigem Vorstellen) 

-Einf� hrung wie und was gemacht wird 
    -Basteln 

-eventuell ein Gruppen-Spiel und/oder Bilder zum 
Ausmalen, wenn die Kinder schneller als erwartet fertig 
sind 

) LQDQ] HQ:  Sind geregelt... 
5 HFKWOLFKH�) UDJHQ: Wer hat die Aufsichtspflicht? 
 

 
(kleine Erkl� rung: „St. Martini wird zum Adventskalender“, an jedem Adventstag 
findet eine Aktion im Gemeindehaus statt. Kommen kann jeder der möchte, bzw. 
jeder dem die gerade angebotene Aktion zusagt und dies ohne vorherige 
Anmeldung.) 



 5 

3URMHNWEHULFKW 

Die „Nikolausstiefel-Adventsaktion", die wir (ein ehrenamtlicher Mitarbeiter und ich) 
im Rahmen der Aktion „St.Martini wird zum Adventskalender" veranstalteten, fing f� r 
die Kinder mit einer Überraschung an, anscheinend konnte sich ausnahmslos keiner 
von ihnen vorstellen, das man mit Nikolausstiefeln auch was anderes machen kann 
als sie nur zu putzen. Was mich dann auch etwas verwunderte. Schließlich war in 
dem Faltblatt von „schm� cken/verzieren" die Rede. Nachdem sie jedoch diesen 
„Schrecken" � berwunden hatten, begann das Versch� nern der Stiefel [Bild 1]. 

 

Bild 1 Bild 2 

Alle Kinder hatten wie vorgesehen eigene Stiefel zum Versch� nern mitgebracht, 
damit, f� r den Fall daß es eine/r vergißt, wir aber nicht mit leeren H� nden dastehen, 
hatten wir außerdem Pappstiefel zum Basteln vorbereitet [Bild 2]. Was sich wenn 
auch in anderer Hinsicht als gut herausstellte, denn so kam auch gegen Ende keine 
Langeweile auf, und fast jedes der 16 Kinder hatte noch einen verzierten Pappstiefel 
zus� tzlich. 

 
 
 
 



 6 

Letztendlich hat also alles sehr gut geklappt, und alle waren mit ihrem Bastelergebnis 
zufrieden. Zwar waren auch mehre Kinder unter 6 Jahren dabei, was aber nicht zu 
irgendwelchen Problemen f� hrte, da das dieses Angebot sowieso eher etwas f� r die 
J� ngeren war. Alles in allem also eine Aktion die allen Spaû gemacht hat. 
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Michael Sudbrink  
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* HP • VHJDUWHQ�XQG�%DXP KDXV�
�
�

�
. RQ] HSWLRQHOOH�h EHUOHJXQJHQ�

�
Um was f� r ein Projektes handelt es sich? 

Es handelt sich zum einen um die  Errichtung eines Gem� sebeets 
(Hochbeet) und zum anderen um die Sanierung eines Baumhauses. 
Diese beiden Dinge sollen miteinander verbunden werden, so dass eine 
ganze Ecke im Garten versch� nert wird. 
 

Welche Zielgruppe soll angesprochen werden? 
Es sollten auf der einen Seite die Kinder der Montagsgruppe 
(Schulkinder) bzw. ein Teil der Kinder und auf der anderen Seite die 
Kindergartenkinder angesprochen werden.  
 

Welches Ziel hat das Projekt f� r Dich/ Zielgruppe/ die Gemeinde?  
Ich verbringe gerne Zeit mit Kindern, so dass mir die Arbeit mit den 
Kindern an dem Projekt Spaû bringen wird. Auûerdem leiste ich einen 
bleibenden Beitrag zur Versch� nerung der Gemeinde. 
Ich denke die Kinder werden Spaû dabei haben und auf der anderen 
Seite auch etwas lernen. 
Das Projekt macht den Kindergarten bzw. die Gemeinde attraktiver und 
anschaulicher.   
 

Wie erreichst du die Zielgruppe? 
  Ich erreiche die Kinder in ihren Gruppen und � ber die  

Erzieherinnen.  
 

Womit soll die Sache beginnen? Aufreiûer des Projektes? 
Die Sache beginnt damit, dass ich den Kindern in ihren Gruppen davon 
erz� hlen werde. Die Kinder im Kindergarten beginnen dann 
Gem� sepflanzen oder Blumen vorzus� hen. Die Eltern werden evtl. 
einen Flyer kriegen oder es wird einen Aushang geben. 
 

Ort? 
  Der Garten der Jona-Gemeinde. 
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Dauer/ zeitlicher Umfang? 
Das Projekt erstreckt sich � ber einen Zeitraum von mehreren Wochen 
bzw. Monaten. Der Gem� segarten sollte m� glichst auch � ber meine 
Zeit hinaus erhalten bleiben. 
 

Welche Materialien werden ben� tigt? 
Zaun f� r den Gem� segarten, Blumenerde, Pflanzen bzw. Zwiebeln.  F� r 
das Baumhaus: Holzlatten, N� gel, Werkzeug usw. 
 

Wer k� nnte dich unterst� tzen? 
Bei Fragen und Problemen K� sterin, Pastor und alle anderen 
Mitarbeiter. Aktiv die beiden 1-Euro-Jobber, Kinderg� rtnerinnen und die 
Kinder. 
 

Erstelle einen Ablaufplan? 
Es ist noch nicht m� glich einen genauen Ablaufplan zu erstellen. Ich 
denke, dass dieser sich in den n� chsten Wochen langsam entwickelt. 
 

Finanzen? 
Die Finanzen sind im Prinzip geregelt. 
 

Welche rechtliche Fragen sind zu ber� cksichtigen? 
  Wer haftet daf� r wenn sich Kinder w� hrend der Arbeit verletzen? 
 

 
�
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3URMHNWDXVZ HUWXQJ�
 

Allgemein: 
 

1. Ich habe mein Projekt in der evangelischen Jona Gemeinde durchgef� hrt.
  

2. Meine Zielgruppe waren die Kinder des Kindergartens. Diese befinden sich 
im Alter von 3-6 Jahren. 

 
3. Ich habe in meiner Gemeinde bzw. im Kindergarten ein Gem� sehochbeet 

(5 x 2,5 m) aus Kanth� lzern erbaut. Das Gem� sebeet soll sowohl f� r den 
Kindergarten, als auch f� r die Kinder eine Bereicherung sein. 

 
4. Das Projekt umfasste bzw. umfasst ein Zeitraum von mehreren Wochen 

und Monaten. Die Vorbereitung, hat einige Wochen im Voraus begonnen, 
denn es gab viele Dinge die man beachten musste. Die Erbauung des 
Hochbeetes jedoch, hat nur drei Tage gedauert. Ende April habe ich mit 
den Kindern begonnen Gem� se zu s� en. Daher ist mein Projekt noch nicht 
beendet.  

  
 

 
Durchf� hrung: 
 

1. Ich habe f� r mein Projekt keine R� umlichkeiten genutzt, da ich mein 
Projekt ausschlieûlich drauûen durchgef� hrt habe. 

  
2. Mein Projekt habe ich zum gr� ûten Teil selber durchgef� hrt. Es haben mir 

einige Mitarbeiter vor und w� hrend des Projektes bei Fragen, der Planung 
und Problemen geholfen. Bei der Erbauung selber, haben mir zum Teil die 
Kinder und die beiden Injobber der Gemeinde geholfen. 

 
3. Einige Vorarbeiten f� r das Hochbeet habe ich immer wieder 

zwischendurch durchgef� hrt, da meine anderen T� tigkeiten in der 
Gemeinde, sowie das schlechte Wetter kein zusammenh� ngendes 
Arbeiten m� glich machten. Das Hochbeet habe ich dann an den ersten 
drei Tagen der Osterferien gebaut. 

 
4. Mit meinem Projekt habe ich vor allem die Kinder des Kindergartens 

angesprochen (dies sind insgesamt 40 Kinder). Am Projekt haben bisher 
nicht alle Kinder teilgenommen. Dies ist bei 40 Kindern auch nicht m� glich. 
Da mein Projekt aber noch lange nicht abgeschlossen ist, kann man zum 
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Beispiel mit der Pflege des Beetes (gieûen, Unkraut j� ten usw.) immer 
wieder Kinder einbeziehen. Auûerdem k� nnen alle Kinder t� glich 
miterleben wie das Gem� se im Hochbeet sich entwickelt (das Hochbeet 
steht im Garten des Kindergartens). Somit werden automatisch alle Kinder 
angesprochen. 

 
Fazit: 

1. Den Kindern hat die Arbeit am Hochbeet sehr viel Spaû gemacht. Sie 
waren mit sehr viel Begeisterung bei der Sache. Sie freuen sich t� glich 
wenn sie sehen, dass im Beet etwas gewachsen ist. Einige Kinder kamen 
sofort, wenn sie sahen bzw. sehen, dass ich am Hochbeet am Arbeiten 
war. Sie erkundigten sich was ich denn mache und ob sie mir irgendwie 
helfen k� nnen. 
 

2. Mir hat das Projekt im Groûen und Ganzen sehr viel Spaû gemacht und 
besonders im Moment macht es mir sehr viel Freude. Besonders sch� n 
war es, dass sich die Kinder daf� r interessiert haben und mit Eifer dabei 
waren. Auch unter meinen Mitarbeitern wurde meine Projekt sehr positiv 
aufgenommen und unterst� tzt. 

 
3. W� hrend meines Projektes sind immer wieder Schwierigkeiten aufgetreten, 

die mich teilweise an den Rand der Verzweifelung gebracht haben. Ich 
denke es w� rde vielleicht etwas zu sehr ins Detail gehen und zu lange 
dauern wenn ich meine  Probleme aufschreiben w� rde. Ein Beispiel w� re, 
dass ich immer wieder Probleme mit der Konstruktion des Beetes hatte. Ich 
bemerkte auf einmal, dass fast alle Kanth� lzer die Eigenschaft haben 
schief zu sein, was meine Arbeit nicht unbedingt vereinfachte. Von solchen 
¹kleinen Problemen“ gab es gen� gend. 

 
4. Ich w� rde beim n� chsten Mal alle Fehler die ich dieses Mal gemacht habe 

nicht   
noch einmal machen. -   Alles andere w� rde ich genauso wieder machen, 
da  meiner Meinung nach mein Projekt sehr gut gelaufen ist. 

 
5. Die meisten Mitarbeiter haben mich bei meinem Projekt sehr unterst� tzt. 

Sie standen mir immer mit Rat und Tat zur Seite. Sie haben sich sehr f� r 
mein Projekt interessiert und hatten immer ein offenes Ohr, wenn ich mal 
wieder ein Problem hatte. Sie kamen aber auch von sich aus und haben 
mir noch Verbesserungsvorschl� ge gegeben. 

 
Michael Sudbrink      Bremen, den 15.05.2006 

         



 12 

 

 
 
�

( YDQJHOLVFKH�. LUFKHQJHP HLQGH�
8 QVHU�OLHEHQ�) UDXHQ�

�
Klaus Becker 
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. RQ] HSWLRQHOOH�h EHUOHJXQJHQ�
�

8 P �Z DV�I• U�HLQ�3URMHNW�KDQGHOW�HV�VLFK" �
Eine Fotoausstellung der kirchlichen Mitglieder unter dem Motto ¹WIR sind die 
Gemeinde“ Eingerahmte Portraitsfotos im DIN A4 Format 
 

: HOFKH�=LHOJUXSSH�VROO�DQJHVSURFKHQ�Z HUGHQ" �
Alle: von der Krabbelgruppe bis zu den � ltesten Mitgliedern 
 

: HOFKHV�=LHO�KDW�GDV�3URMHNW�I• U�' LFK��=LHOJUXSSH��GLH�* HP HLQGH" ��
Viele � ltere Mitglieder sind nicht merh in der lage, die Gemeinde zu besuchen. Es 
w� re eine M� glichkeit, sie wieder dorthin zu ¹projezieren“. 
 

: LH�HUUHLFKVW�GX�GLH�=LHOJUXSSH" �
Durch pers� nliche Gespr� che mit den Senioren und Werbung im Gemeindehaus.  
 

: RP LW�VROO�GLH�6DFKH�EHJLQQHQ" �$XIUHL‰HU�GHV�3URMHNWHV" �
Mit einem Schreiben im Gemeindebrief. 
 

: R�VROO�GDV�JDQ] H�VWDWWILQGHQ" �
Die Fotos werden zu hause aufgenommen, die Ausstellung (hoffentlich) in der groûen 
ULF Kirche in der Stadt.. 

 
' DXHU��] HLWOLFKHU�8 P IDQJ" �

So lange, bis die Ausstellung nicht mehr erw� nscht ist.. 
 

: HOFKH�0 DWHULDOLHQ�Z HUGHQ�EHQ| WLJW" �
Eine Fotokamera, eine Leinwand, Bilderrahmen und die Menschen 
 

: HU�N| QQWH�GLFK�XQWHUVW• W] HQ" �
Die Gemeindeschwester, das Gemeindeb� ro und der Pastor. 
 

( UVWHOOH�HLQHQ�$EODXISODQ�
Ich mache die Fotos, rahme sie und h� nge sie in der Kirche hinter dem Altar auf. 
 

) LQDQ] LHOOH�8 QWHUVW• W] XQJ" �
Die Gemeinde soll die Fotos bezahlen. 
 

: HOFKH�UHFKWOLFKH�) UDJHQ�VLQG�] X�EHU• FNVLFKWLJHQ" �
  Keine 
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$ 8 6: ( 5 78 1 * �
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
in diesem Schreiben werde ich noch mal anf� hren, worum es sich in dem Projekt 
handelte und auch warum es am Ende doch nicht geklappt hatte. 
 
3URMHNW��
Portraitfotos und Abbildungen der H� nde der Kirchenmitglieder aller Altersgruppen 
unter dem Motto ¹: LU sind die Gemeindeª 
 
Mein Wunsch war es, die � lteren Gemeindemitglieder (mit denen ich arbeitete), die 
nicht mehr f� hig sind die Gemeinde zu besuchen und dort mit zuwirken,  in den 
Altarraum der Unser Lieben Frauen Kirche zu bringen. Ich hatte mir vorgestellt, deren 
Portraits und deren H� nde vor einer Leinwand im DIN A4 Format an den W� nden 
aufzuh� ngen.  
Dasselbe hatte ich mit den j� ngeren Generationen vorgehabt. Sie w� rden die neue 
Gemeinde repr� sentieren. Die Kinder der Krabbelgruppe, der Kita, die Konfirmanden 
und deren Eltern, die in der Gemeinde engagiert sind. Die Bilder sollten einheitlich 
wirken(deshalb die Leinwand), um die Gemeinde als ein Ganzes darzustellen. Ich 
hatte eine eher dunkle Farbe als Hintergrund im Sinn.  
 
An den W� nden(rechte Wand) w� rden sich diejenigen, die ihren Dienst schon 
gemacht haben, den Neuen(linke Wand), noch nicht aktiven, beziehungsweise  den 
bereits dienenden Mitgliedern gegen� ber h� ngen, um den Wechsel zu verdeutlichen. 
Die Eltern(30-60 Jahre alt) w� rden als das Verbindungsglied an der mittleren Wand 
angebracht. Auf diese Weise w� rden die Besucher in die Vergangenheit  auf der 
einen Seite schauen und auf der anderen die Gegenwart oder die Zukunft. 
 
' DV�JDQ] H�3URMHNW�LVW�JHVFKHLWHUW��
Zum einen waren die Materialkosten, wie eine Leinwand, die Beleuchtung, 
Entwicklungskosten, die Bilderrahmen einfach viel zu hoch. Das Projekt w� re also 
sehr teuer geworden. 
 
Zum anderen w� re es unm� glich gewesen, das Ganze den Älteren zuzumuten. Die 
Senioren, mit denen ich arbeite, sind � ber neunzig Jahre alt. Das h� tte ihnen(und 
auch mir) unn� tigen Stress beschert. Ausserdem m� ûte ich die Ausr� stung mit zu 
den Heimen/Haushalten nehmen, dort alles aufstellen, und wenigstens eine halbe 
Stunde fotografieren. Auch das w� re zu lange geworden. 
Des Weiteren habe ich keine extra Zeit f� r das Unterfangen bekommen; und ich 
k� nnte die Aufgaben als Zivi und als Fotograf nicht parallel aus� ben. Eine  Stunde 
Zeit f� r eine Person/Haushalt, die ich habe reicht gerade f� r die Aufgaben die ich 
bereits zu erledigen habe. 
Die Kinder und Konfirmanden abzulichten w� re auch nicht einfacher geworden. Es 
g� be keinen Raum im Gemeindehaus, der l� ngerfristig unbesetzt gewesen w� re. 
Es tut mir selbst leid, daû es nicht geklappt hat. Aber die H� rden des Projektes 
waren am Ende zu un� berwindbar. 
 
Ich bitte um Ihr Verst� ndnis 
Mit freundlichen Gr� ssen 
 
Klaus Becker 
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$ XIHUVWHKXQJVJHP HLQGH�
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Jonas Hartmann 
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. RQIXV�4 XL]   

 

  
 

. RQ] HSWLRQHOOH�h EHUOHJXQJHQ�
                                                                        
Ich m� chte im Rahmen  meines Zivildienstes ein Quiz f� r die Vorkonfirmanden  
meiner Gemeinde gestalten, die seit 6 Monaten im Konfirmandenunterricht sind.  
Bei meinem Quiz wird es acht Kategorien mit jeweils vier Fragen geben. Insgesamt 
werden also 32 Fragen gestellt, wobei es zu jeder Frage vier Antwortm� glichkeiten 
gibt. Vier Kategorien werden aus dem Umfeld des Konfirmandenunterrichtes sein ( 
Kirche, Bibel, Gemeinde und Gelerntes im Konfirmandenunterricht) und die anderen 
vier kommen aus den Allgemeinwissensgebieten ( Sport, Film/Fernsehen, Musik und 
Sonstiges).  
Das Quiz wird im Gemeindesaal stattfinden, wo die Fragen per Laptop und Beamer 
auf eine Leinwand geworfen werden. Die 22 Konfirmanden werden  an 4er Tischen 
zusammensitzen und jeweils ein Team bilden, so dass es ca. 5  Teams geben wird.  
Nach jeder gestellten Frage haben die Teams ca. eine Minute Zeit sich zu beraten. 
Anschlieûend muû  jedes Team  auf ein Signal von mir hin gleichzeitig eine von vier 
Pappkarten mit den Buchstaben A,B,C oder D hochhalten, um mir die ihrer Meinung 
nach richtige Antwort zu zeigen. Ich werde dann auf einer Flipchart eine Tabelle 
aufzeichnen, wo man f� r jedes Team bei einer richtigen Antwort die entsprechenden 
Punkte eintr� gt und den Gesamtpunktestand aller Teams festhalten und ablesen 
kann.  
Es gibt in jeder Kategorie vier unterschiedliche Schwierigkeitsgrade, f� r die es 
dementsprechende Punkte zu gewinnen gibt. Es wird 10 Punkte f� r eine einfache 
Frage geben, 20 f� r eine mittelleichte, 30 Punkte f� r eine mittelschwere und 50 
Punkte gewinnt man, wenn man eine schwere Frage richtig beantwortet. 
Mir soll die Ausarbeitung des Konzepts und der Fragen sowie die Durchf� hrung des 
Quiz als Moderator Spaû machen. Des Weiteren besch� ftige ich mich noch mal 
intensiver mit dem Stoff des Konfirmandenunterrichtes und kann vielleicht etwas 
dazulernen.  
Die Konfirmanden und Konfirmandinnen werden ebenfalls Spaû beim Raten haben. 
Gerade der Charakter der Konkurrenz , der durch die verschiedenen Teams an 
Tischen hervorgerufen wird, f� hrt zu einem erh� hten Spaû- und Unterhaltungsfaktor. 
Auûerdem wird der Gruppenzusammenhalt gest� rkt, weil sie in Kleingruppen die 
Fragen beantworten m� ssen, wobei sie sich erg� nzen,  
zusammenarbeiten und R� cksicht nehmen m� ssen. Die Konfirmanden werden sich 
auûerdem wertgesch� tzt f� hlen, weil extra f� r sie ein Projekt entworfen wurde. Das 
Interesse an der Kirche soll bei den Jugendlichen auch geweckt werden durch das 
Mischen von Kirchen bezogenen Fragen und Allgemeinwissensfragen. 
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Ich erreiche die Jugendlichen durch den Konfirmandenunterricht, in dessen Rahmen 
das Quiz stattfinden soll. In der  letzten Unterrichtsstunde vor den Osterferien, wenn 
die Jugendlichen in Ferienstimmung sind, will ich mein Projekt durchf� hren: 
Donnerstag, der 30.03.06. Am Donnerstag kann ich ab 12.00 Uhr mit dem Aufbau 
der Tische, St� hle, der Leinwand, des Beamers und des Laptops beginnen. Der 
zeitliche Rahmen des Quiz  wird 60-90 Minuten betragen und ich werde um 15.00 
Uhr beginnen. Auûerdem werde ich die Jugendlichen � berzeugen m� ssen etwas 
l� nger als sonst zu bleiben oder fr� her zu kommen, weil der Unterricht 
normalerweise in zwei aufeinanderfolgenden Gruppen stattfindet.  
Die  Materialien wie Papier, Pappkarten und Leinwand bekomme ich von der 
Auferstehungsgemeinde und den Beamer von der Gemeinde Hemelingen. 
Die Konfirmanden des Siegerteams bekommen jeder einen kleinen Preis, welche von 
der Kirche bezahlt werden.  
Die Vorbereitung wird mehrere Wochen dauern. Bei der  Durchf� hrung und der 
Ausarbeitung  werde ich von der Pastorin Susanne Kayser und dem Diakon Ralf 
Pahling unterst� tzt. 
 
Jonas Hartmann 
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��$ OOJHP HLQ 

  Mein Projekt habe ich in der Auferstehungsgemeinde mit einer 
Konfirmandengruppe w� hrend des Konfirmandenunterricht durchgef� hrt. Ich 
habe ein Quiz konzipiert, bei welchem anschlieûend die Jugendlichen von 
12-15 Jahren als Kandidaten und ich als Moderator fungierte. Mir sollte das 
Ausarbeiten und Moderieren vor allem Spaû machen, genauso wie den 
Jugendlichen beim Raten. Auûerdem sollte der Gruppenzusammenhalt 
gest� rkt 
und das Interesse an Themen, die den Konfirmandenunterricht 
betreffen, gef� rdert werden. 
 
' LH�9RUEHUHLWXQJ�DXI�GDV�3URMHNW�
�
Nach dem Verfassen des Konzeptes, habe ich angefangen mit der 
Vorbereitung auf das Quiz. Ich habe angefangen mir Fragen 
auszudenken. Ich habe mir zuerst � berlegt, was die Konfirmanden 
� berhaupt im Konfirmandenunterricht gelernt 
haben, um dann zu diesen Themen Fragen zu finden. Ich hatte urspr� nglich 
vor, Fragen in vier Kategorien bei den Kirchenbezogenen Fragen zu stellen. 
Als ich aber merkte, dass im Konfirmandenunterricht fast ausschlieûlich die 
Themen der drei Kategorien ¹Auferstehungsgemeinde", ¹Bibel" und ¹Kirche" 
behandelt wurden, wurde die Kategorie ¹Gelerntes im 
Konfirmandenunterricht" � berfl� ssig. Da ich genauso viele 
Allgemeinwissensfragen wie Fragen aus dem Umfeld der Kirche haben 
wollte, musste ich auch eine von den vier Allgemeinwissen-Kategorien 
streichen. Hierbei entschied ich mich f� r das Thema ¹Sonstiges". Um trotzdem 
noch ungef� hr die Anzahl von 32 Fragen zu behalten, habe ich pro Kategorie 
statt den vorgesehen vier, f� nf Fragen gestellt, 
so dass ich auf insgesamt 30 Fragen kam. Nach dem ich alles notiert hatte, 
was im Unterricht behandelt worden war, habe ich versucht zu den Themen 
einerseits Fragen zu stellen, die eigentlich jeder, der aufgepasst hat, 
beantworten k� nnen m� sste, die aber trotzdem schwer genug sind, damit ein 
bisschen nachgedacht wird, um auf die richtige Antwort zu kommen.  
 
Beispiele: Woher kommt das folgende Zitat? : Der Herr ist mein Hirte, mir 
wird nichts mangeln 
a) Psalm 23 
b) Glaubensbekenntnis 
c) Vaterunser 
d) Psalm 121 

Welche Religion verehrt mehr als einen Gott? 
a) Islam 
b) Buddhismus 
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c) Judentum 
d)  Christentum 

Es ist nicht einfach die genaue Mischung zu finden, um zumindest dem Groûteil der 
Teilnehmer Spaû an den Fragen zu erm� glichen, denn zu einfache Fragen 
vermindern das Erfolgserlebnis erheblich und der Spaû geht verloren. Zu Schwere 
Fragen l� sen Frust und anschlieûend Desinteresse aus. Andererseits habe ich 
Fragen gestellt, deren Antworten man nicht wissen muû, aber wissen k� nnte, indem 
man durch Wissen bzw. Halbwissen sch� tzt und falsche Antworten ausschlieût, oder 
aber durch genaue Beobachtung, gutes Ged� chtnis oder weiterf� hrendes Interesse 
an bestimmten Themen des Konfirmandenunterrichtes richtig beantwortet werden. 
Auch diese Art von Fragen, bei denen man nicht unbedingt Wissen braucht, brachte 
den Konfirmanden Spaû.  

Beispiele: Wie viele Kirchenb� nke gibt es in der Auferstehungsgemeinde? 
a) 12 
b) 14 
c) 18 
d) 16 

Was ist auf dem Namensschild von Susanne Kayser zu sehen? 
a) lila Kreuz 
b) gr� nes Kleeblatt 
c) rote Sonne 
d) rotes Herz 

Bei den Allgemeinwissensfragen habe ich in den Kategorien ¹Musik" und ¹TV/Kino" 
Fragen zu Themen ausgesucht, die momentan bei den Jugendlichen am meisten 
angesagt sind, so wollte ich so vielen Konfirmanden wie m� glich, erm� glichen die 
Antwort zu wissen. Die Themen waren zum Beispiel: Tokio Hotel, DSDS, 
Revolverheld und Telenovelas. 
F� r die Kategorie ¹Sport" interessieren sich nicht ganz so viele Jugendlichen wie f� r 
die beiden vorangegangenen. Auûerdem ist unter der Gesamtmasse der 
Jugendlichen das Interesse an Sportarten zwar breit, das Interesse eines einzelnen 
meistens aber auf wenige Sportarten beschr� nkt, so dass es schwer ist Fragen zu 
finden, die jeder wissen k� nnte. Aus diesem Grund, habe ich kaum Fragen zu 
speziellen Sportarten gestellt, da ich niemanden bevorteilen wollte. Ich habe statt 
dessen Fragen zur Geschichte des Sports, zu der Aufteilung von Sportarten z.B. in 
Drittel oder Viertel und eine Frage zu Werder Bremen gestellt, die man als Bremer 
wissen k� nnte. Nur eine Frage zu den Teilnehmerl� ndern bei der diesj� hrigen 
Fuûball-WM in Deutschland bedurfte eines besonderen Interesses f� r den Fuûball. 
Um keine Langeweile aufkommen zu lassen, habe ich die Fragen abwechslungsreich 
gestellt, indem ich z.B. auch mal nach einer negativen Antwort gefragt habe: 



 20 

Wie heiût kein Raum in der Auferstehungsgemeinde? 
a) Musikzimmer 
b) Aula 
c) Sakristei 
d) Spielkreisraum 
 
Bei zwei Fragen mussten die Jugendlichen die Antworten in die richtige 
Reihenfolge bringen: 
 
Wie lautet die richtige Reihenfolge im Gottesdienstablauf? 
a) F� rbitten 
b) Predigt 
c) Begr� ûung 
d) Psalm 

Wie lautet die richtige Reihenfolge in den Deutschen Charts ? 
a) ¹Love Generation", Goleo und Pille 
b) " I belong to you", Eros Ramazotti und Anastacia 
c) ¹No No Never ", Texas Lightning 
d) ¹Rette mich", Tokio Hotel 

Bei einer weiteren Frage habe ich ein Lied auf einem CD-Player vorgespielt und 
die Konfirmanden mussten aus vier Liedern raten, welches sie gerade geh� rt 
hatten. 
Pastorin Susanne Kayser hat mir geholfen die Fragen und Antworten in den 
Kirchenbezogenen Kategorien zu entwerfen. 
Insgesamt hat das Entwickeln der Fragen und die Vorbereitung auf die 
Durchf� hrung ca. 10 Stunden gedauert. 
 
 
 
' LH�' XUFKI• KUXQJ�GHV�3URMHNWV�DP �' RQQHUVWDJ��GHQ�� � �� �� � �

Ab 14.00 Uhr begann ich mit dem Aufbau. Tische und St� hle f� r vier Gruppen 
mussten aufgestellt, der Overhead-Projektor und die Leinwand aufgebaut, sowie 
Fragenb� gen vorbereitet und Antwortkarten ausgelegt werden. Hierbei halfen mir 
freundlicherweise die Pastorin Susanne Kayser und der Diakon Ralf Pahling. Um 
15.30 Uhr fing das Quiz an. Es haben 20 Konfirmanden teilgenommen, woraus sich 
vier Teams bildeten, die jeweils an einem separaten Tisch saûen. 
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Ich hatte eine Folie vorbereitet, die an die Ratewand der Quiz-Sendung ¹Der Groûe 
Preis" erinnert. Dort konnte man die Kategorie , jedoch nicht den Schwierigkeitsgrad 
(die bei dieser Frage zu gewinnende Punktzahl) ablesen. Die Konfirmanden konnten 
sich also selbst aussuchen aus welcher Kategorie die n� chste Frage kommen sollte. 
Der Reihenfolge nach mit Team 1 anfangend suchten sich die Jugendlichen ihre 
Fragen aus. Susanne Kayser verk� ndete die bei dieser Frage zu gewinnende 
Punktzahl. Ich zeigte die Frage auf dem Projektor bzw. der Leinwand und las sie 
zus� tzlich noch einmal vor. Mit einer der vier Antwortkarten (A,B,C,D) signalisierten 
die vier Gruppen gemeinsam auf ein Klingelger� usch hin mir die ihrer Meinung nach 
richtige Antwort. Ich l� ste die Frage auf und Ralf Pahling notierte auf einer Flipchart 
die Punkte pro Team. Zuerst wurden fast ausschlieûlich die nicht kirchlichen Fragen 
ausgew� hlt, weil sie bef� rchteten, dass sie diese nicht beantworten k� nnten. 
Tats� chlich waren im Nachhinein diese Fragen ein wenig schwieriger als die 
Allgemeinwissenfragen. Die Jugendlichen waren die gesamte Dauer von 60 Miauten 
� ber konzentriert und machten gut mit. Die Teams lagen am Ende alle dicht 
nebeneinander, so dass vor der letzten Frage theoretisch 3 von 4 Teams gewinnen 
h� tten k� nnen. Als Preis gab es kleine S� ûigkeiten f� r jeden Teilnehmer, die von der 
Gemeinde bezahlt wurden. Das Siegerteam durfte sich als Lohn zweimal nehmen. 

Die Konfirmanden hatten bei dieser letzten Stunde vor den Osterferien Spaû, weil es 
eine willkommene Abwechslung war, die ihnen Spaû bereitet hat. Sie wussten viele, 
aber nicht alle Fragen und waren am Ende fast gleich auf, so dass eigentlich jeder 
zufrieden und nicht gelangweilt nach Hause gegangen ist. Auûerdem haben sie 
durch das quizzen in den Teams ihren Gruppenzusammenhalt gest� rkt und ein 
bisschen den Konfirmandenunterricht der ersten Monate Revue passieren lassen. 

Mir hat das Ausarbeiten der Fragen und die Konzeptentwicklung viel Spaû gemacht. 
Ich habe mich gerne noch einmal mit den Themen der vorangegangenen 
Unterrichtsstunden besch� ftigt und mir Gedanken gemacht, was die Konfirmanden 
wissen k� nnten. Auch die Moderation, also die Funktion das vorher m� hsam 
ausgedachte in die Praxis umzusetzen hat mir gefallen. Des weiteren gefiel mir, dass 
ich das gesamte Quiz eigenverantwortlich durchf� hren konnte. Im Nachhinein kann 
ich auf Grund des Erfolges stolz auf dieses Projekt sein. 

�
�
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�

Timo T� njes  
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=LRQ�P HHWV�3ROL] HL�69 

 

 
 
 

. RQ] HSWLRQHOOH�h EHUOHJXQJHQ�
 
Es handelt sich um ein Fuûball-Projekt, bei dem Kinder im Alter von 5-6 Jahren 
trainiert werden sollen.  
Es soll stattfinden mit den Kindern aus unserem Kindertagesheim (KTH), die 
n� chstes Jahr eingeschult werden. 
Ziel ist es, den Kindern schon fr� hzeitig ein Hobby nahe zu bringen und dadurch 
daf� r zu sorgen, dass sie sp� ter auf der Straûe herumlungern. Dar� ber hinaus 
werden die Kinder in einer positiven Art an die Kirche herangef� hrt. 
Ich probiere die Kinder durch Plakate im KTH, durch die KTH-Leitung und nat� rlich 
durch die Eltern zu erreichen. 
Das Projekt sollte nach den Osterferien beginnen und bis zu den Sommerferien 
laufen.  
Das ganze l� uft unter einem Fuûball Schnupperkurs. 
Das Training w� rde an der Bezirks-Sportanlage-S� d stattfinden und zun� chst eine 
Stunde Training pro Woche beinhalten.  
Es wird ein Verein ben� tigt (Der w� re mit Dem Polizei SV bereits gefunden, die damit 
einverstanden w� ren, da sie keine eigene Jugendabteilung haben.), B� lle, H� tchen, 
ggf. einen VW-Bus oder Bustickets und eine zweite Aufsichtsperson. 
Unterst� tzen k� nnten mich, ein KTH-Mitarbeiter (zweite Aufsichtsperson), der 
Spartenleiter Fuûball beim PSV und der Pastor. 
 
Ablaufplan:  Die Kinder w� rden w� hrend der KTH-Zeit (Termin m� sste noch 
gefunden werden) abgeholt und zur BSA-S� d gebracht werden. Dort w� rde eine 
Stunde Training auf dem Programm stehen. Das Training w� rde ich leiten, da ich 
bereits seit mehreren Jahren als  Jugendtrainer im Bereich Fuûball t� tig bin 
(zun� chst Polizei SV, nun bei BTS Neustadt). Danach w� rden sie wieder beim KTH 
abgeliefert werden.    
 
An Finanzen braucht man zun� chst nicht denken, da der Polizei SV bis zu den 
Sommerferien keinen Beitrag nehmen w� rde. Da die Bambinos noch nicht am 
Spielbetrieb teilnehmen, fallen auch noch keine Kosten an. Das n� tige Schuhwerk 
m� sste jedoch von den Eltern besorgt werden. 
Das Projekt w� rde unter ¹Zion-Sportsª, oder als Gemeindeausflug laufen und damit 
w� ren die Kinder auch versichert in dem Falle, dass sich ein Kind verletzen w� rde.      
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) X‰EDOO�6FKQXSSHUNXUV�I• U�%DP ELQRV��
 
 
 
                                                                                     
 
 
 
 
 
 
 
/ LHEH�( OWHUQ�GHU�. 7+ �. LQGHU��
 
wir, die =LRQVJHP HLQGH bieten Ihrem Kind in Kooperation mit dem  
3ROL] HL�6V einen kostenlosen Schnupperkurs im Bereich Fußball an!  
 
Das Projekt umfasst vorerst den zeitlichen Rahmen von Ostern bis zu den 
Sommerferien. 
 
Was Sie tun müssen? Ihrem Kind die Erlaubnis geben dran teilzunehmen und 
die Sporttasche ins Kindertagesheim mitbringen! 
Die restliche Arbeit übernehmen wir.  
Die Kinder werden mit einem Kleinbus vom KTH abgeholt und dort auch 
wieder abgeliefert. 
 
Das Training wird von Timo Tönjes übernommen, einem erfahrenen 
Jugendfußballtrainer, der zurzeit ein Freiwilliges Soziales Jahr in der 
Zionsgemeinde absolviert. 
 
 
Bei Fragen bitte wenden an: 
 
Kiek van der Laan-Fischer    Timo Tönjes 
KTH-Büro       Gemeindebüro 
(0421) 55 38 44      (0421) 53 68 10 
        0162-105 19 92 
 
 
Mit freundlichem Gruß  
Ihre Evangelische Zionsgemeinde 
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$ XVZ HUWXQJ�
 
Das Projekt hat leider nicht stattgefunden, da sich die KTH-Leitung nicht dazu 
durchringen konnte, einen Erzieher mit zu schicken, und obendrein ziemliche 
Bedenken hatte. Deren Vorschlag war, dass ich das ganze Projekt bei uns im 
Theatersaal stattfinden lasse, was ich jedoch nicht wollte. Denn es sind gebrechliche 
Lampen und Fenster im Überschuss, wof� r ich nicht die Verantwortung im Falle 
einiger Sch� den � bernehmen wollte. 
Zudem hat die Kirche keinen Bus gekauft, was eigentlich zugesagt war. 
Mit dem Polizei SV war soweit alles besprochen, die Kinder h� tten bis zu den 
Sommerferien kostenlos Spielen k� nnen und danach h� tte man sie an den Verein 
binden k� nnen. Was auch ein wunderbares Comeback f� r den Polizei SV in Sachen 
Jugendfuûball gewesen w� re. 
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%DFNHQ�YRQ�. HNVHQ�XQG�: DIIHOQ�
 

 
 

. RQ] HSWLRQHOOH�h EHUOHJXQJHQ�
 
1 DP H�GHV�3URMHNWHV:   die Weihnachtsb� ckerei 
=LHOJUXSSH�     Kinder von 7 – 10 Jahren 
=LHO�  Mit den Kindern Spaû zu haben und ihnen zeigen 

wie man Kekse und Waffeln backt. Die Kinder 
k� nnen ihre Selbstgebackenen Sachen auch mit 
nach hause nehmen, damit sie was zum 
Schlemmen haben. 

=LHOJUXSSH�HUUHLFKHQ:  Durch Aush� ngen von Plakaten und Verteilung von 
Einladungen f� rs Backen 

: RP LW�EHJLQQHQ:  Schreiben und Vorbereiten der Einladung und 
Plakate; Planen der Einkaufsliste f� rs Backen. 

2 UW: In der K� che des Gemeindehauses sonst K� che im 
Jugendraum! 

' DXHU:  Nachmittag von 15 – 18 Uhr 
0 DWHULDO: Teigrolle, Ausstechformen, Waffeleisen, Zucker, 

Mehl, eier usw. 
+ LOIH��8 QWHUVW• W] XQJ: 1-2 Ehrenamtliche, kommt auf die Anzahl der kinder 

an 
$ EODXISODQ: Beginn der Gruppeneinteilung: wer macht was? 
 Beginn des Backens 
 Fertigstellen der Backwaren 
 Probieren der Kekse und Waffeln 
 Schlieûung der B� ckerei 
) LQDQ] HQ� Den einen Teil zahle ich selbst und den anderen die 

Kirche 
) UDJHQ� Was ist, wenn sich ein Kind verletzt? Wer 

� bernimmt die Aufsicht? Was ist wenn die Dauer 
des Backens l� nger dauert als die vorgesehene 
Zeit? 

 Was wenn zu wenig Kinder zum Backen 
erscheinen? 
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$ XVZ HUWXQJ�
 
 
$ OOJHP HLQ:  

- mein Projekt sollte in der Ref. Kirchengemeinde R� nnebeck-Farge 
stattfinden. Diese Gemeinde liegt in Bremen-Nord 

- es sollten Kinder von 7-10 Jahren an diesem Projekt teilnehmen. 
Also wollte ich vor allem mit Kindern arbeiten, die schon zur Schule 
gehen. 

- Die Idee des Projektes war, dass ungef� hr 10 kinder mit mir 
Weihnachtskekse backen. Ich wollte 3-4 Backbleche mit Keksen 
backen und noch einen Schneemann aus Lebkuchen und 
Dominosteinen basteln. Die Kinder sollten v.a. Spaû haben und 
etwas vorzuweisen haben, was sie selbst gebacken hatten. Ich 
wollte die Eltern vor Weihnachten etwas entlasten. 

- Das Datum f� r dieses Projekt lag beim 17.12.2005 und sollte einen 
Nachmittag von 15 ± 18 Uhr andauern. 

 
 
) D] LW:  

- mein Projekt fand nicht statt, weil sich nur ein Kind angemeldet 
hatte. Dies war leider zu wenig, denn es h� tten mindestens sechs 
Kinder sein m� ssen. 

- Ich habe mir viele Adressen von 7-10 j� hrigen rausgeben lassen 
und habe sie alle angeschrieben. Auûerdem habe ich noch Flyer 
ausgeh� ngt. 

- Es h� tten einfach mehr Kinder kommen m� ssen, aber vielleicht 
haben viele Kinder schon gebackt und hatten daher keine Lust 
mehr. Vielleicht kannten viele Eltern mich auch nicht. Ich h� tte 
besser mit Kindergartenkindern backen sollen. 

- Ich bin schon entt� uscht, dass mein Projekt nicht stattfand, da ich 
mich gut vorbereitet f� hlte (Material, Planung etc.) 
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Inga Schmidt 
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6SLHOH��XQG�%DVWHOQDFKP LWWDJ��
�

 
�

. RQ] HSWLRQHOOH�h EHUOHJXQJHQ�
 
1.) Um was f� r ein Projekt handelt es sich? 

Ein Spiele- und Bastelnachmittag (ab 16.1. 2006) 
 

2.) Welche Zielgruppe soll angesprochen werden? 
Kinder zwischen 6 und 10 Jahren. 
 

3.) Welches Ziel hat das Projekt f� r Dich/ Zielgruppe/ die Gemeinde?  
Ich verbringe gerne Zeit mit Kindern, so dass mir der Nachmittag 
neben Arbeit auch Spaû bringen wird.  
Die Kinder k� nnen Spiele spielen, ihre Freunde treffen bzw. 
mitbringen. Ab und zu wird auch mal gebastelt, so dass die Kinder 
auch kleine Geschenke mit nach Hause nehmen k� nnen. 
Das Gemeindehaus wird belebter, die Eltern der Kinder sind f� r 
kurze Zeit entlastet..   
 

4.)  Wie erreichst du die Zielgruppe? 
Indem ich daf� r werbe, sprich Flyer verteile, Plakate aufh� nge, die 
Termine im Gemeindebrief bekannt gebe und in andere schon 
vorhandene Gruppen gehe und dort von meinem Projekt erz� hle. 
 

5.)  Womit soll die Sache beginnen? Aufreiûer des Projektes? 
Mit einem Spiel, bei dem m� glichst viele Kinder mitspielen 
k� nnen. Danach kann man auch in kleineren Gruppen 
unterschiedliche Sachen spielen. 
 

6.) Ort? 
Jugendhaus 

 
7.) Dauer/ zeitlicher Umfang? 

Immer dienstags von 15 ± 16.30 Uhr. 
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8.) Welche Materialien werden ben� tigt? 
Haupts� chlich Spiele (viele sind schon vorhanden), aber 
gelegentlich auch Bastelsachen (davon ist auch schon vieles 
vorhanden bzw. kann angeschafft werden) 
 

9.) Wer k� nnte dich unterst� tzen? 
Diakonin Antje Mohme, ansonsten die Teamer 
 

10.) Erstelle einen Ablaufplan 
Einen Ablaufplan braucht man nicht wirklich, da jeder Dienstag 
anders aussieht. Ansonsten beginnen wir so um 15 Uhr zu 
spielen, ca. gegen 15.45 Uhr gibt es eine Pause, in der Saft 
getrunken werden kann. Danach k� nnen sich die Kinder dann 
Spiele aussuchen, die sie spielen wollen. 
 

11.) Finanzen? 
Die Finanzen sind im Prinzip geregelt. 
 

12.) Welche rechtliche Fragen sind zu ber� cksichtigen? 
  Wer haftet daf� r wenn sich Kinder w� hrend der Arbeit verletzen? 
 

�
�
�
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3URMHNWDXVZ HUWXQJ�
 
 
Geplant und durchgef� hrt wurde die Gr� ndung eines Gruppenangebots f� r Kinder ab 
5 Jahren. 
Der Anlass war die Beobachtung, dass viele Kinder schon sehr fr� h zum Kinderchor 
kommen. Dieser findet jeden Dienstag von 16:00 bis 16:45 Uhr f� r die M� dchen und 
von 17:00 bis 17:45 Uhr f� r die Jungen statt. 
Offensichtlich hatten sie Bewegungsbedarf und Lust auf Besch� ftigung. So entstand 
die Idee, ein gezieltes Angebot f� r diese Kinder zu machen. Daraus ist sozusagen 
eine ¹Ankommphaseª vor dem Chor von 15:00 bis 16:00 Uhr geworden. 
 
Geworben wurde daf� r gezielt in den Gruppen des Kinderchores. Ab Januar 2006 bis 
zu den Sommerferien im Juli fand diese Gruppe regelm� ûig statt. Geleitet und 
vorbereitet wurde sie selbstst� ndig von Inga Schmidt. Mit der Zeit kamen regelm� ûig 
sechs bis zehn Kinder. 
 
Jedes Mal gab es ein kleines � berschaubares Programm, das in einer Stunde 
bew� ltigt werden konnte. Kleine Bastelarbeiten, Spiele oder auch der Besuch des 
Spielplatzes z� hlen dazu. Die Entscheidung dar� ber, was und wie gearbeitet wurde, 
lag ausschlieûlich bei Inga. Sie hat die Kinder angeleitet und � ber ein halbes Jahr 
begleitet. 
 
Bei den Kindern ist daraus ein Treffpunkt geworden, den sie nach Ingas Weggang 
vermissten. Das Angebot soll nun von Peter Hoffmann, dem nachfolgendem FSJler 
durchgef� hrt werden. 
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* HQHUDWLRQV• EHUJUHLIHQGHU�1 DFKP LWWDJ�

 

 
 

 
 
 

Nach Auskunft von Petra Detken, die das Projekt zusammen mit Falco 
Wermuth entwickelt hatte, fand aufgrund mangelnder Beteiligung leider 

nicht statt. 


